21, 


Breslauer Kreisblatt. 


Einundzwanzigſter Jahrgang. 
Sonnabend den 27. Mai 1854. 


Bekanntmachungen. 


Der Kanter Ernſt Kuhnt in Nieder⸗Seiferedorf, im Rothenburger Kreiſe, hat eine Schrift unter dem 
Titel: „Die Noth der Armen und die Hülfe aus der Noth“ herausgegeben, deren Diuck des Koͤnigs 
Majeſtaͤt Allergnaͤdigſt zu unterflügen geruht haben, 


Den Landraths⸗Aemtern der Previnz find Subſcriptions⸗Liſten uber dieſe Schrift zugeſandt 
worden, und werden dieſelben auch etwaige Beſtallungen hierauf entgegen nehmen. Der Preis eines 
Exemplars iſt auf 2 reſp. 3 Sgr. geſtellt. air 

Die Koͤnigl. Regierung in Liegnitz hat in ihrem Amtsblatt auf dieſe Schrift bereits aufmerk⸗ 
ſam gemacht, und es verdient dieſelbe, da fie ſehr fhägbare Winke über die Drganifation der Armen⸗ 
pflege enthält, die allgemeinſte Beachtung. 

Breslau, den 24. April 1854. Der Ober⸗Praͤſident der Provinz Schleſien.? 

N gez. von Schleinitz. 


Indem ich vorſtthenden Erlaß zur allgemeinen Kenntniß bringe, bemerke ich, daß Subſcriptionen 
in meinem Bureau bis zum 15. k. M. angenommen werden. 


Breslau, den 19. Mai 1854. 


Die Fiſchzucht betreffend. 


Nicht allein die in offentlichen Blättern ergangenen Nachrichten Über die in andern Rändern auf die 
kuͤnſtliche Fiſchzucht gerichteten Unternehmungen, ſondern auch einzelne im Inlande ſelbſt bereits gemachte 
Verſuche haben, nachdem die Aufmerkſamkeſt des Minifteriums auf dieſen Gegenſtand bereits gerichtet 
war, einige Regierungen veranlaßt, die Beihuͤlfe des Staates zu Ähnlichen Einrichtungen, wie die fremde 


laͤndiſchen, zu beantragen. 
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Das Miniſterium verkennt die Wichtigkeit des Gegenſtandes nicht und hält es fuͤr ſehr 
erwünſcht, den an allen Orten im Sinken begriffenen Erträgen der Fiſcherei, inſonderheit der wilden, 
durch ein wirkſames Mittel wieder aufhelfen zu konnen, erachtet es aber im Einverfiändniffe mit dem 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium noch nicht fuͤr an der Zelt, von Staatswegen und mit erheblichen Koſt en 
Einrichtungen in das Leben zu rufen, zu deren erfolgreichen Anlage zunaͤchſt noch praktiſche Erfahrungen 
erforderlich erſcheinen. 


Nach dem, was Über den Gegzenſtand in verschiedenen Schriften veröffentlicht worden, werden 
ſich ſolche Erfahrungen leicht ſammeln laſſen, wenn es den Koͤnigl. Regierungen gelingt, die Aufmerk⸗ 
ſamkeſt und Betheiligung des größern Publikums in entſprechendem Maaße anzuregen und wenn fie 
ſelbſt auch die ihnen in den Fiſchmeiſtern und ahnlichen Beamten zur Dispofition ſtehenden Perſoͤnlich⸗ 
kelten zu praktiſchen Verſuchen benutzen. 


Indem den Koͤnigl. Regierungen uͤberlaſſen bleibt, die dieſen Zwecken dienenden Maasregeln 
zu ergreifen, werden denſelben zur eigenen Information ſowie zur moͤzlichſten Verbreitung folzende im 
Buchhandel erſchienene Schriften empfohlen: 


1. Die neueſten und wichtizſten Verbeſſerungen in der Fiſchzucht von Cosle. Quedlinburz und Leipzig 
bei Baſſe. 1853. 


2. Anleitung zur kuͤnſtlichen Vermehrung der Fiſche. Darmſtadt bei Jonghans. 1854. 
3, Die künſtliche Fiſcherzeuzung ꝛc., von Dr. Fraas. Münden bei Cotta. 1854. 


Berlin, den 18. April 1804. rmpeum füt Candwirehſchafeliche Angelegenbeiten. 
Im Allerhoͤchſten Auftrage. gez. Bo de. 


Vorſtehenden Eclaß bringe ich hierdurch zur allgemeinen Kenntniß und wuͤnſche, daß demſelben 


die moͤglichſte Beachtung gewidmet wird. 


Wenn ſich im Kreiſe Neigung und Gelegenheit dazu findet ohne erheblichen Koſtenauf wand 
beſondere Einrichtungen der gedachten Art zu etablicen, fo ſehe ich den betr. Anträgen binnen 4 Wochen 
entgegen. 


Breslau, den 21. Mai 1854. 


Sonntägliche Katechiſatiouen betreffend. 


Es iſt den Superintendenten und Geiſtlichen der Provinz ſchon im vorigen Jahre zur Pflicht gemacht 
worden, den ſonntaͤglichen Katechſſationen und anderweiten auf die Jugend berechneten nachmittägigen 
Sonntags⸗Gottesdienſten eine ſolcht Einrichtuag zu geben, daß nicht blos die Schulkinder dabei in's 
Auge gefaßt werden, ſondern auch der erwachſenen Jugend jeder Grund ſich dieſen Gottesdienften zu 
entziehen, genommen fei, Die geiſtliche Behörde hebt in ihren diesfaͤligen Erlaffen die Wichtigkeit 
einer auch nach ihrer Konfiemation noch eine Anzahl von Jahren fortdauernden Verbindung zwiſchen 
der heranwachſenden Jugend und ihren Stelſorgern hervor, und wie konnen ihr in dieſer Auffaſſung 
der Sache nur unſere volle Zuftimmung geben. Auf der einen Seite erſcheinen die Jahre unmittelbar 
nach der Konfirmation der Juzend als ſolche, wo die eben erſt erwachenden ſinnlichen Neigungen, 
gepaart mit dem Uebermuthe der durch die Lostrennung von der Schule und ihren Lehtern zu einem 
Gefühle eingebildeten Freiſeins Gelangten und vereint mit der Unerfahrenheit und Rohheit, die aus 
mangeinder Keantniß des Lebens und ſeiner Verhaͤltniſſe entſpringt, der Leitung und fortdauernden 
Mahnung und Warnung eines erfahrenen und im beſondern Vertrauen ſtehenden Freundes dringender 


n 
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als alle anderen bedürfen, Andererſeits liegt es in der Richtung und den Verhaͤltniſſen der Gegenwart, 
daß die Jugend häufig bald nach der Konfirmation hinaustritt aus dem haͤuslichen Kreiſe und ſomit 
von der Hand derer, die durch die Natur zu ihrer Leitung beſtimmt find, ſich los macht, the ihr noch 
die Befähigung, ihrem Lebenswege die erſprießliche Richtung nach eigener Wahl zu geben, beimohnt, 
Je mehr aber die Stimme der Erfahrung und wahrhaft wohlmeinender Beſonnenheit verſtummt, deſto 
mehr drängt ſich die Verfuͤhrung heran, findet leider nur allzuſehr eine breite und offene Straße, und 
die Gefahr der Vetirrung von den fruher empfangenen Weifungen oder voͤlliger Verwilderung iſt gegt⸗ 
den. Aus dieſen Gtünden erſcheint uns die Anordnung der geiſtlichen Behoͤrde von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit, und wir fühlen uns im Bewußtſein unferer Pflicht, Alles, was der wahren Volkswohlfahrt foͤr⸗ 
derlich fein kann, nach Kräften zu unterſtützen und zu fördern, veranlaßt, der geiſtlichen Provinzial⸗ 
Behoͤrde bei ihrer Anordnung unteiſtuͤtzend zur Seite zu treten, dabei aber die Herren Landraͤthe zu 
den Vermittlern unferer wohlgemeinten Abſichten zu machen. Wir verſehen uns dabei um ſo mehr zu 
Denſelben, daß Sie mit rezſter Bereitwilligkeit uns entgegen kommen werden, als es Ihren Erfahrun⸗ 
gen nicht entgangen fein konn, wie mannigfaltige Zeichen der Zeit es deutlich genug ausdrucken, daß 
Zuͤgelloſigkeit und Lockerung oder völlige Aufloͤſung der Bande der Zucht und guten Sitte es fimmts 
lichen Behörden zur Pflicht machen, der Fortbildung der Jugend und der Befeſtigung guter Grundſaͤtze 
in ihren Herzen ihre ganze Aufmerkſamktit zuzuwenden. Die Meiften derfelben, um nur dieſes eine 
Spezialverhaͤlniß hervorzuheben, haben es als Grundbefiger ja ſelbſt erfahren, wie gerechtfertigt die 
laute Klage über die überhand genommene Zuchtloſigkeit des Gefindes und ſonſtigen Dienfiperfonales 
fei. Die Lehrherrn und Handwerksmeſſter aber bleiben mit ihren Klagen bezuglich der Verhaͤltniſſe, 
worin fie zu der Jugend ſtehen, nicht zurück. 


Wir wiſſen es wohl, daß aͤußerer Zwang und Androhung von Strafen gegen die Contrave⸗ 
nienten in dem dezuͤglichen Falle nicht an ihrer Stelle fein wurden, aber auch nicht minder, daß der 
motaliſche Einfluß der Herrn Landraͤthe auf die Ortsobrigkeiten, Dienſtherrn, Handwerks meiſter und 
Familienvater groß genug iſt, um einen bedeutenden Einfluß auf die Entſchließungen derſelben durch 
Ihre Belehrungen und Ermahnungen auszuüben. Wenn wir daher das begruͤndete Vertrauen haben, 
daß die Herrn Landräthe mit uns die Bedeutung eines fortgeſetzten Zuſammenhanges der evangeliſchen 
Jugend nach ihrer Konfirmation, wie der katholiſchen Jugend nach dem erſten Abendmahlsempfang mit 
der Kirche und ihren Lehrern anerkennen, ſo hoffen wir zugleich, Sie werden die von uns durch dieſen 
Erlaß gegebene Veranlaſſung gern ergreifen, um ihren Einfluß dahin zur Geltung zu bringen, daß die 
heranwachſende tvangeliſche wie katholiſche Jugend durch die Theilnahme an den ſonntaͤglichen Nachmit⸗ 
tags⸗Gottesdienſten in dem ihr ſo heilſamen Zuſammenhange mit der Kirche und ihren Lehrern erhalten 
bleibe. An geſetzlichen Anhaltspunkten kann es Ihnen dabei nicht fehlen, da dieſe in der Geſinde⸗ 
Otdnung und den neuern diesfäligen Erlaſſen des Herrn Miniſters des Innern, fo wie der allgemei⸗ 
nen Gewerbe⸗Ordnung vom Jahre 1845 gegeben find, Angehend die höheren Stände, fo dürfte bezuͤg⸗ 
lich ihrer geltend zu machen fein, daß einerſeits auch der ihnen angehoͤrigen Jugend bei verhaͤltnißmaͤßig 
gleichen Gefahren gleiche Schutzmittel nur heilſam fein koͤnnen, andererſeits aber ihr Vorbild für die 
uͤbrige Bevölkerung von dem wichtigſten Einfluſſe iſt. 


Wir fordern die Herrn Landraͤthe auf, dieſen unſeren Erlaß zur offentlichen Kenntniß vermit⸗ 
telſt der Kreisblaͤtter zu bringen, darauf zu halten, daß er in den Gemeinde⸗Verſammlungen vorgeleſen 
werde, und ſonſtige zweckdienliche Maßregeln zur Erteichung unſerer wohlgemeinten Abſichten zu ergreifen, 
Mit den Herrn Superintendenten, Kreis⸗Schul⸗Inſpektoren und Geiſtlichen "beider Konfeſſionen wollen 
Sie Sich ebenfalls in Verbindung fegen und im Verein mit dieſen zufehen, daß unter Berüͤckſichtigung 
der Lokal⸗Verhältniſſe uberall ſolche Einrichtungen getroffen werden, welche der Erreichung des vorges 
dachten Zwicks förderlich zu werden geeignet find, 
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Zu feiner Zeit wollen wir dem Berichte darüber, welche Erfolge die getroffenen Anordnung en 
gehabt haben, entgegenſehen. 
Breslau, den 12. April 1854. Königliche Regierung, 
Abtheilung für die Kirchen⸗Verwaltung und das Schulweſen. Sohr. 


Vorſtehenden Erlaß beinge ich hierdurch zur oͤff entlichen Kenatniß und erſu he die Octs⸗Polizei⸗ 
Behörden und die Herrn Geiſtlichen überall ſolche Einrichtungen zu treffen, die geeignet find den wohl⸗ 
gemeinten Abſichten der Koͤnigl. Regierung zu entſprechen. Den Octszerichten aber gebe ich auf, dieſe 
Verfuͤzunz in den Gemeinde⸗Verſammlungen vorzuleſen, und deren Biherzigung allen Familienvaͤtern, 
Dienſtherrſchaften und Handwerksmeiſtern dringend zu empfehlen. 


Hierbei mache ich auf folgende geſetzliche Beſtimmunzen noch ganz befonders aufmerkſam: 


1. Die Herrſchaft muß dem Geſinde die noͤthize Zeit zur Abwartung des oͤffentlichen Gottesdienſtes 
laſſen und daffelbe fleißig dazu anhalten. (§ 84 der Geſindt⸗Ordn. v. 8. November 1810.) 


2. Die Orts⸗Polizei⸗Obrizkeit hat darauf zu achten, daß bei Beſchäͤftigung und Behandlung der 
Geſellen, Geh ulfen und Lehrlinge gebuͤhrende Rückſi ht auf Geſundheit und Sittlichkeit genommen, 
und denjenigen, welche des Schul⸗ und Relizionsunterrichts noch bedürfen, Zeit dazu gelaſſen 
werde. (§ 136 der Giwerbe⸗Ordn. vom 17. Januar 1845.) ? 

3. Zum Arbeiten an Sonn- und F. te- find G. anystinge wmv Ute, marhahaltlich 
der anderweitigen Vereinbarung in Dringlichkeitsfaͤllen, nicht verpflichtet ($ 49 der Verordnung v. 
9, Febr. 1849), und ſelbſt bei denjenigen gewerblichen Anlagen, die nach der Amtsbl.⸗Verordn. 
v. 29. Juni 1843, Seite 145 ausnahmsweiſe auch an Sonn- und Feiertagen fortgeſetzt im 

Betriebe bleiben duͤrfen, muͤſſen die erforderlichen Anſtalten getroffen werden, daß die dabei beſchaͤf⸗ 
tizten Arbeiter wenigſtens abwechſelnd den Gottesdienſt beſuchen koͤnnen. 


4. Der Lehrherr muß bemüht fein, den Lehrling zur Arbeitſamkeit und zu guten Sitten anzuhalten 
und vor Laſtern und Ausſchweifungen zu bewahren ($ 150 der Gew.⸗Oedn,) und Lehrherten, 
welche ihre Pflichten gegen die ihnen anvertrauten Lehrlinge groͤblich vernachlaͤſſigen, ſind mit 
Geldbuße bis zu fuͤnfzig Thalern oder im Falle des Unvermoͤzens mit verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe zu belegen (§ 185 c. a. O.). 


Breslau, den 22. Mai 1854. 
— . . . . . .. i' 'i'ðiPb — — — — — — — — 


Die Beaufſichtigung der Hunde betreffend. 


In einigen Ortſchaften haben ſich der Tollwuth verdächtige Hunde gezeigt. Id fordire daher alle 
Beſitzer von Hunden darauf auf, den Geſundheitszuſtand der letztern zu überwachen, und felbige bei 
irgend verdaͤchtigen Anzeigen ſofort aͤrztlich unterſuchen zu laſſen, alle Maßregeln zur Verhütung von 
Unglück zu treffen und den betreffenden Polizei⸗Behoͤrden ſchleunigſt die nöchige Anzeige zu machen. 
Bei dieſer Gelegenheit bringe ich in Erinnerung, 
daß Beſitzer von Hunden auf dem Lande, welche dieſe nicht in den G:höften halten, oder an bie 
Kette legen, oder wenigſtens mit einem hinlaͤnglich ſchweren und langen Knüttel verſehen, ſondern 
auf den Dorfſtraßen, Feldwigen und Feldern ohne Aufſicht umheclaufen laſſen, eine Strafe bis 
zu 5 Thin, verwirken 


und den Orts zerichten trage ich auf, die Amtsbl.⸗Virordn. v. 5. Juli 1821 S. 264 im naͤchſten 
Gemeinde⸗Gebot wiederholt votzuleſen und auf deren ſtrenge Befolgung zu achten. 


Breslau, den 22. Mai 1854. 


Das Hebammen⸗Weſen betreffend. 


Um die vielfachen Klagen über die gedrückte Lage der Hebammen nachhaltig zu beſeitigen find von den 
Orts⸗Polizei⸗Behoͤrden und Gemeinde⸗Vorſtaͤnden insbefondere folgende Punkte ins Auge zu ſaſſen: 


1. ſtrenge Auffihe über die Hebammen⸗Pfuſcherel, 
2. Beſchraͤnkung uͤbermaͤßiger Konkurrenz der Hebammen, 


3. Sichere und regelmäßige Remuneritunz derſelben für die bei Armen geleiſtete Hälfe aus Gemeinde⸗ 
Mitteln durch Zahlung eines Gehaltes, oder des niedrigſten Satzes in jedem Einzelfalle. 


Was die beiden erſten Punkte anlangt, fo wird durch Feſtſtellunz der Normal⸗Etats und 
allmihlige Verwirklichung derſelben ſowohl jeder übermäßigen Konkurrenz und willkuͤhrlichen Anhaͤufung, 
der Hebammen auf einzelnen Punkten für die Folge ein Ziel geſteckt, als auch dafür Sorge getragen, 
Daß alle und ſelbſt ärmere Bezicke überall ausreichend mit Hebammen verſehen find. — Mit Pfuſche⸗ 
zeien auf dieſem Felde Nachſicht zu üben, liegt demnach nicht einmal ein Sheingtund mehr vor, und 
erwarte ich daher eine ſtrenze Ueberwachung und Verfolgung derſelben. 
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Was den dritten Punkt anlangt, fo liegt jeder Gemeinde die Verpflichtung auf, die Huͤlfe der 
Hebammen bei Armen unweigerlich zu remuneriren. Ob fie dies für jeden Einzelfalle nach dem nike 
drigſten Taxſatze (Geſ.⸗Samml. pro 1815 S. 117, und Amtsbl. pro 1828 S. 257) will, oder 
mittelſt eines der Hebamme zu bewilligenden kleinen Averſions⸗Quantums, — welches in Gehalt, 
Wohnung, Land, Brenn⸗Material, Viktuallen ꝛc. alternativ oder cumulativ beſtehen kann, — das muß 
freilich ihrem freien Entſchluſſe vorbehalten bleiben. 


Das Letztere erſcheint als das Angemeſſenſte und Wuͤnſchens wertheſte. Ich veranlaſſe daher 
die Octs⸗Polzei⸗Behoͤrden, ſolches durch angemeſſene Einwirkung auf die Gemeinden nach beſten Kräften 
zu fördern, — jedenfalls aber dafür Sorge zu tragen, daß den Hebammen ihre Remuneration für den 
armen Woͤchnerinnen geleiſteten Beiſtand gewährt wird, ohne daß fie deshalb erſt weitläuftige Beſchwer— 
den führen muͤſſen, als welches fie mit ihten Gemeinden verfeindet und in eine ihre wohlthaͤtige Wirk⸗ 
ſamkeit hemmende, Pfuſchereien unterftügende, Lage bringt. 


Dieſe Remuneration muß von den Orts⸗Armen⸗Verbaͤnden in derſelben Weiſe wie alle andern 
Koſten der Armenpflege aufgebracht werden. 


Breslau, den 21. Mai 1854. 


Die Neuwahl zur II. Kammer betreffend. 


An Stelle des Geheimen Regierunzs⸗Rath Herrn Grafen v. Ziethen, welcher fein Mandat als Abge⸗ 
ordneter des II. Breslauer Wahlbezicks für die zweite Kammer niedergelegt hat, wied naͤchſtens eine 
Neuwahl ſtattfinden. Da aber mehrere Wahlmaͤnner des Landkceiſes inzwiſchen durch Tod oder Weg⸗ 
ziehen aus dem Urwahlbezſek ausgeſchieden find, fo muͤſſen für dieſe zunaͤchſt naue Wahlmaͤnner gewaͤh't 
werden. 


so 


Solche Neuwahlen ſind nothwendig: 


Angabe der 
2 Abtheilung, für P a 
| Wahlbezirk, ee Wahl⸗Lokal. Wahl⸗Commiſſarius. 
nothwendig. 


Nummer. 


1 Tcchirne und Margareth III. 
2 Maria Hoͤfchen, Schmiede⸗ 

feld u. Gr. Mochbern III. und J. 
8 en Gruͤnhübel und | 

Kl. Tinz. III. und II. Dominialhof in Kl. Tinz Herr v. Obermann auf Kl. Tinz. 
4 Domslau und Kl. Suͤrding I. Schule in Demslau Herr Paſtor Muͤller in Domslau. 
5 Schlanz, Kreiſelwitz, Haber⸗ N 

ſtroh, Wilhelmsthat, 

Puſchkowa und Groß 


Schule in Margareth Schullehrer Nickel in Margareth. 


Schule in Gr. Mochbern Schullehrer Rieger in Ge. Mochbern. 


Saͤgewitz I. Dominialhof in Schlanz Herr v. Tſchirſchkey auf Schlanz. 
6 Wirrwitz, Krolkwitz und 1 
Neuen | II. Domin.⸗Hof in Wirrwig| Herr Graf Hartach auf Ktolkwitz. 


Indem ich mit dieſer Nummer dis Kreisblattes den Herrn Wahlcommiſſarien die feühern 
Wahlprotokolle nebſt den Abtheilungsliſten und ein Formular zu einem neuen Wahlprotokoll uͤberſende, 
erfuche ich dirfelben, die Urwaͤhler derjenigen Abtheilungen für welche Neuwahlen nothwendig find 

zum 12. Juni, Vormittags 8 Uhr, 

zuſammen zu berufen, die Neuwahl unter Beachtung der in der Kreisblatt⸗Verordnung vom 9. Okto⸗ 
ber 1852 (Nr. 40) bezeichneten Foͤrmlichkeiten vorzunehmen und mir ſaͤmmtliche Schtiftſtuͤcke einſchließ⸗ 
lich des neuen Wahlprotokolls bis ſpaͤteſtens den 14. Juni einzuſenden. Die Namen derjenigen, welche 
von den einzelnen Urwaͤhlern zu Wahlmaͤnnern gewählt werden, ſind in die alten Abtheilungsliſten dies⸗ 
mal mit rother Dinte einzutragen. 

a Sollten außerdem noch Erfagwahlen nothwendig werden, fo iſt mir dies ſofort anzuzeigen, 
damit ſchleunigſt das Erforderliche dieſerhalb veranlaßt werden kann. 


Breslau, den 24. Mai 1854. 


Die Orts⸗Gerichte erhalten mit dieſem Kreisblatt die Militair-Geſtellungs⸗Atteſte für die im Jahre 
1834 geborenen Mannſchaften mit dem Auftraze: dieſelben den Betreffenden zu ihrem Ausweife 
ſofort auszuhändigen, 


Breslau, den 24, Mai 1854. 


—— ————— —ö . —ö 


Die Ortsgerichte beauftrage ich: mir bis beſtimmt den 15. Juni C. die Klaſſenſteuer Zus und 
Abgangs⸗Liſten pro I. Semeſter o. die Nachweiſungen über die in andere Kreiſe verzogene klaſſenſteuer⸗ 
pflichtige Perſonen und reſp. die Inexigibilitaͤtsliſten ad 1 und 2 in duplo einzureichen, und verweiſe 
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ich wegen deren. Anfertigung ganz beſonders auf meine Kreisblatt: Verfügung vom 
27. Jauuar c. (Kreisblatt Nr. 5 Seite 20.) 


Breslau, den 24. Mai 1854. 


Perſonal⸗ Chronik. 


1. Der Freigaͤrtner Carl Nowaz zu Oderke, zu Kottwitz gehörig, wurde als Gerichtsmann vereidiget; 
2. Der Lehrer Utz zu Schoͤnborn wurde als Geiichtsſchreiber fuͤr Althofduͤrt vereidig et. 


Breslau, den 24. Mai 1854. 


Aufenthaltsermittelungen. 


Es iſt mie der gegenwärtige Aufenthalt nachbenannter Perſonzn zu wiſſen noͤthig, und erwarte ich 
baldige Auskunft, falls ſolche im Kreiſe leben: 

1. Dienſtknecht Gottfried Eisner von Woiſchwitz, welcher unter dem Vorgeben, ſich Arbeit zu 
ſuchen von dort entfernt hat. 

2. Die unverehel. Anna Roſina Muller von Zaumgarten, 28 Jahr alt, welche in ihrem 
neuen Dienſte zu Breslau nicht aufgezogen iſt, und ſich wahrſcheinlich herumtreibt. 

3. Tage arbeiter Joſepb Riedel von Coſel, welcher ſich ſeit laͤngerer Zeit von dort entfernt hat 
und wahrſcheinlich ſich vagabondirend herumtreibt. 

4. Dienſtknecht Johann Auguſt Brendel, welcher zuletzt in Groß Breſa gedient. 


Breslau, den 24. Mai 1854. 


Beſtrafungen. 

1. Tagearbelter Johann Carl Wilhelm Puͤtzold zu Jackſchoͤnau, wegen Betrutzes mit 1 Monat Gef. 
und 50 Thlr. Geldbuße oder im Unvermögensfalle mit noch 4 Wochen Gefängnig, 1 Jahr Unter⸗ 
ſagung der Ausübung der buͤrgerl. Ehrencechte und 1 Jahr Polizei⸗Aufſicht. 

2. Der Knabe Johann Carl Ernſt Neumann (alias Fuchs) zu Maſſelwitz, wegen Landſtreichens, Bet: 
telns und Anfertigung eines falſchen Atteſtes zum beſſern Foitkommen, mit 1 Woche Gefaͤngniß 
und Detention in ein Arbeitshaus. 

3. Verehelichte Inwohner Eliſabeth Funkt geb. Mukrauſe, zu Roſenthal, 

4. Verehelichte Inwohner Johanna Sternitzke geb. Rinke, zu Roſenthal, jede der beiden Angeklazten 
wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefängnif. £ 

5. Ochſenknecht Gottlieb Fiebich zu Kentſchkau, wegen Unterſchlagung mit 3 Tagen Gefaͤngniß. 

6. Haͤuslerſohn Auguſt Loch zu Tſchirne, wegen Diebſtahs mit 1 Monat Gefaͤnzniß 1 Jahr Unter⸗ 
ſagunz der Ausübung der bürgerl. Ehrenrechte und 1 Jahr Polizei⸗Aufſicht. 

7. Tagearbeiter Johann Carl Tobias zu Ottwitz, zur Confiscation eines Bundes ruͤſterner Stäbe, weil 
er dieſe ohne Legitimations⸗Atteſt in Breslau eingebracht, 5 

8, Tagearbeiter Johann Gottlieb Mittmann zu Duͤrrgoi, wegen tuͤckfaͤlligen Diebſtahis mit 6 Wochen 
Gefaͤnzniß Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 1 Jahr und Poliz:i-Auf⸗ 
ſicht auf 1 Jahr. 

9. 8 Wilhelm Wirſich zu Iiſchkowitz, wegen vorſaͤtz cher Körperverlegung mit 6 Wo den 

tfaͤngniß. 


nn 


10, Zogearbeiter Auguſt Dehmelt zu Zweihof, wegen Landſtreichens und Bettelns im 1. Rüdfalle mit 
14 Tagen Gefaͤngniß und Einſpertung in ein Arbeitshaus. 
11. Virehelichte Auszuͤgler Suſanna Kerber zu Lohe, wegen Diebſtahls mit 14 Tagen Gefaͤngniß. 
Breslau, den 24. Mai 1854. Königlicher Landrath, 
Freiherr v. Ende. 


<< 


Zu der gemäß $ 54 des Statuts im Juni abzuhaltenden Deichamts⸗Sitzung lade ich die 
Mitglieder des Deichamts auf den 1. Juni, fruͤh 8 Uhr, in mein Haus in Roſenthal ein. Es hat 
e Dringlichkeit des Gegenſtandes unter 7 die Friſt der Vorladung nicht immer gehalten werden 

nnen. 8 


. Begenftände der Verhandlung find: 


1. Einführung und Verpflichtung des Koͤnigl. Bau-⸗Inſpectors Bergmann als Deich⸗Inſpector nach 
den Reſcripten der Koͤnigl. Regierung vom 15. Januar und 8, Februar d. J. 


2. Berathung und Beſchlußfaſſung uͤber eine nachtraͤgliche Abaͤnderung bei der Wahl zweier Deich⸗ 


Schulzen. 

3. Vortrag der in der Deichamte-Sitzung vem 23. November v. J. gewählter Mitglieder uͤber 
Prüfung der frühen Rechnung des proviſoriſchen Deichamte, Event. Ertheilung der Decharge 
an den Deichhauptmann. 

4. Bericht Über die Riſultate der Verwaltung im vorigen Jahre. § 34h des Statuts. 

5. Vorleg ung der Jahrestechnung vom vorigen Jahre und Beſtimmung uͤber die Prüfung derſelben. 
Vorlegung des Etatsentwurfs für dieſes Jahr, § 35 des Statuts. 

6. Berathung und Beſch lußfaſſung über die nach dem revidirten und beſtaͤtigten Deichkataſter für 
dieſes Jahr vorzunehmenden Ausſchreibungen. 

7. Berathung und Beſchlußfaſſung über ein in Höhe von 6000 Thlr. von der ProvinzialsHülfskaffe 
aufzunehmendes Darlehn und Über den feſtzuſtellenden Tilgungsplan diefes Darlehns. Eventuell 
Ausſtellung von Schuldurkunden. 

8, Berathung und Beſchlußfaſſunz über eine dem Freigärtner Riedel in Schettwitz für Abtretungen 
zu gewährende Entſchaͤdigung, fo wie Über einen, in gleſcher Beziehung erhobenen Anſpruch des 
Ritterguts⸗Beſitzers und Bau⸗Inſpectors Mens auf Schottwitz. 

9. Berothung und Beſcklußfoſſung über die Einrichtung und Sſchetſtellung der Deich⸗Kaſſt. 

10, Wahl eines oder mehrerer Mitglieder des Deichamts, welche den regelmäßigen Kaffen-Revifionen 
beizuwehnen haben. § 34 des Statuts. 

11. Bericht Über die Schritte, welche zur Abwehr der aus dem Bau der E ſenbahn⸗Bruͤcken und 
Daͤmme fuͤr den Deich verband entſtehenden Nachtheile geſchehen ſind. 


Zur Theilnahme fordere ich alle Mitglieder des Veichamts dringend auf, weil von der 


Beſchlußfaͤhigkeit der Erſchienenen, Fortführung oder Unterbrechung nothwendiger Bauten. abhängt, 
Roſenthal, den 25. Mai 1854. 


Der Deichhauptmann des Carlowik⸗Nanſerner Deichverkandes, 
v. Haug witz. 


Breslau. Druck von Robert Luca, Schuhbrücke Nr. 32. 
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